
– außenwirtschaftliche Ausbeutung bzw. Benachteili-
gung,

– strukturelle wirtschaftliche Abhängigkeit,
– Fremdbestimmung durch weltwirtschaftliche Gre-

mien (z.B. IWF, Weltbank), wenn z.B. deren Aufla-
gen starke Einschränkungen im sozialen Bereich mit
sich bringen,

– protektionistische Agrarmarktordnungen, sofern die-
se den Zugang der Entwicklungsländer zu den Märk-
ten der Industrieländer erschweren, 

– hohes Preisniveau für lebensnotwenige Importgüter
(z.B. Erdöl),

– hohe Auslandsschulden.

Lösungsansätze zum Abbau globaler Disparitäten
An dieser Stelle kann und soll nicht eine Bilanz über

50 Jahre Entwicklungspolitik und internationale Ent-
wicklungszusammenarbeit gezogen werden. Vgl. dazu
die ausführliche Darstellung in Engelhard 2007. Zwei-
felsohne hat es beachtliche Erfolge gegeben in den
Bemühungen das Wohlstandsgefälle in der Welt abzu-
bauen. In vielen Bereichen blieben die Ergebnisse je-
doch hinter den Erwartungen zurück. Das besagt auch
eine erste Bilanz, die die hochgesteckten Ziele des Mil-
leniumsgipfels analysiert (M 25 bis M 27). 

Wie sich die Erscheinungsformen globaler Dispa-
ritäten auf das polarisierende Begriffspaar Reichtum
und Armut reduzieren lassen, so lassen sich auch die Lö-
sungsansätze zum Abbau der weltweiten Gegensätze
vereinfachend auf die Formel bringen: Bekämpfung der
Armut. Wie gezeigt, sind für die Ungleichgewichte in
der Welt interne (nationale) und externe (internationale)
Ursachen verantwortlich. Entsprechend muss die
Bekämpfung der Disparitäten synchron an beiden Ur-
sachenherden ansetzen.

„Auf Grund vielfältiger Voraussetzungsunterschiede
zwischen den Staaten der Erde müssen strukturelle Ver-
änderungen zum Abbau von Armut/zur Minimierung
des Wohlstandsgefälles länderspezifisch angegangen
werden. Entsprechende globale Maßnahmen sollten so
angelegt werden, dass sie Entwicklungsanstrengungen
auf nationaler Ebene nicht behindern, sondern unter-
stützen und den Rahmen für eine global wie national so-
zial- und umweltverträgliche Entwicklung setzen sowie
Diskriminierungen, insbesondere der Schwächeren,
vermeiden. 

Als Ziele sowohl nationaler als auch globaler Ent-
wicklung gelten soziale Gerechtigkeit, die Steigerung
wirtschaftlicher Effizienz und ökologische Nachhaltig-
keit. Integrativ miteinander verknüpft, stellen sie eine
Richtschnur dar, an der sich Disparitäten abbauende Ent-
wicklungspolitik und -zusammenarbeit orientieren kann.“
(Karl Engelhard und Karl-Heinz Otto 2001, S. 10) 

Als vorrangige Aufgaben nennen Engelhard und Otto:
auf nationaler Ebene
– Unterstützung demokratischer Regierungen, die ihre

Politik an entwicklungspolitischen Zielen ausrich-
ten, wie Beachtung der Menschenrechte, Rechts-
staatlichkeit, politische Partizipation der Bevölke-
rung etc.,

– Förderung von Bildung und Gesundheitsversorgung,
Aufbau einer leistungsfähigen Infrastruktur,

– Entwicklungsmaßnahmen, die sich dem Leitbild der
ökologischen Nachhaltigkeit verpflichtet fühlen,

auf internationaler Ebene
– Beachtung verbindlicher Verhaltensregeln durch die

multinationalen Unternehmen,
– Beendigung des Agrarprotektionismus der Industrie-

länder,
– strengere Regeln im internationalen Handel,
– Einführung allgemeiner sozialer Mindeststandards

und Kernarbeitsnormen,
– Einhaltung vereinbarter internationaler Regeln für

den Klimaschutz,
– Entschuldungsmaßnahmen für die ärmsten Entwick-

lungsländer.
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Einstieg Erarbeitungs- Erarbeitungs- Erarbeitungs- Erarbeitungs- Erarbeitungs-
phase I phase II phase III phase IV phase V

Der vielen Gesichter
der „Einen Welt“

Die Welt geteilt
in Arm und Reich

Ökologische 
Benachteiligung

Sozioökonomische
Disparitäten

Disparitäten in
der Außenökonomie

Lösungsansätze
zum Abbau globaler
Disparitäten

M 1 M 2 – M 8 M 9 – M 12 M 13 – M 17 M 18 – M 22 M 23 – M 27

Arbeitsauftrag Arbeitsaufträge Arbeitsaufträge Arbeitsaufträge Arbeitsaufträge Arbeitsaufträge
1 2 – 4 5 – 6 7 – 10 11 – 12 13 – 14



M 2: Verzerrte Welt (Angaben für 2005)
Quelle der Daten: Weltbank (Hrsg.): World Development Indicators 2007
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3.1.4 Materialien

M 1: Eine Welt – viele Gesichter (Folie 1)
Quelle der Daten für die Karte: Deutsche Gesellschaft für die Vereinten Nationen (Hrsg., 2007): Bericht über die menschliche Entwicklung
2007

Der Human Development Index (HDI) gibt den Entwicklungsstand eines Landes anhand von drei Faktoren an: Lebenserwartung bei der Ge-
burt, Bildungsniveau, Pro-Kopf-Einkommen. 0,800 und mehr =   hoher Entwicklungsstand

0,500 – 0,799 =   mittlerer Entwicklungsstand
unter 0,500 =   niedriger Entwicklungsstand

Daten für 2005 Anteile in %

Weltbevölkerung
6 438 Mio.

davon Entwick-
lungsländer
5 427 Mio.

Weltwirtschaftsleistung
44 645 Mrd. US-$

davon Entwick-
lungsländer
9 970 Mrd. US-$

Weltwarenexport
10 434 Mrd. US-$

davon Entwick-
lungsländer
3 057 Mrd. US-$

Industrieländer Entwicklungsländer

15,784,3

77,822,2

70,729,3




